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MATERIALSTAMMDATEN: MEHR QUALITÄT VONNOTEN 

ist die Welt nicht in Ordnung 
Nur wenige Unternehmen betreiben ein qualifiziertes 
Stammdatenmanagement - in den meisten Firmen ist die ^ 

Datenqualität überwiegend fehlerhaft. Hauptprobleme sind 
mangelhafte Prozesse und Verantwortlichkeiten sowie feh­
lende Software zur automatisierten Datenpflege. 

Die Materialstammdaten strotzen in fast al­

len Firmen Deutschlands vor erheblichen 

Fehlern. Nach einer Erhebung der Omikron 

Data Quality GmbH, Pforzheim, weist ledig­

lich jedes sechste Unternehmen mit mehr als 

50 Mio. Euro Umsatz eine geringe Fehler­

quote auf, bei allen anderen liegt sie teilweise 

sogar über 30 %. Zu den Ursachen zählen vor 

allem mangelhafte Regeln und Prozesse für 

ein einheitliches Stammdatenmanagement 

sowie unzureichend organisierte Verantwort­

lichkeiten und fehlende technische Möglich­

keiten zur automatischen Datenpflege. 

Kontinuierliche Pflege 
ist unentbehrlich 
„Zwischen Wunsch und Wirklichkeit klafft 

meist eine erhebliche Lücke", fasst Omikron-

Geschäftsführer Carsten Kraus die Ergebnis­

se zusammen. „Offenbar stand das Manage­

ment der Materialstammdaten bisher nicht 

auf der Tagesordnung oder hatte keine adä­

quate Gewichtung." Denn in 84 % der be­

fragten Firmen liegt eine Fehlerquote von 

über 10 % vor. Dies bedeutet bei der genaue­

ren Betrachtung, dass die Materialstammda­

ten in jedem zweiten Fall Mängel in einer 

Größenordnung von bis zu 20 % beinhalten. 

Noch schlimmer sieht es beim Rest aus, wo 

in noch größerem Umfang Dubletten, fal­

sche Klassifikationen oder unverständliche 

Materialtexte bestehen. Bei 9 % der befrag­

ten Firmen herrschen sogar sehr kritische 

Verhältnisse: diese melden eine Fehlerquote 

von mehr als 30 %. 

Zu den hauptsächlichen Ursachen der 

schlechten Datenqualität zählt vor allem, 

dass die Prozesse und Regeln zur Stamm­

datenpflege nicht im erforderlichen Maß de­

finiert sind. Dieses Problem besteht bei zwei 

Dritteln der Unternehmen. Auch diesbezügli­

che Verantwortlichkeiten sind in ähnlich vie­

len Firmen nicht klar bestimmt. Hinzu kommt 

in drei von fünf Fällen das Fehlen angemes­

sener Softwarelösungen, die für eine auto­

matisierte Datenpflege sorgen. Zudem kla-

Omikron-Geschäftsführer Carsten 

Kraus: „Zwischen Wunsch und 

Wirklichkeit klafft eine Lücke." 

gen 57 % der Unternehmen über eine unzu­

reichende Sensibilität für die Qualitätserfor­

dernisse beim Stammdatenmanagement. 

Aber auch unzureichende Ressourcen und 

eine große Zahl an Datenquellen tragen bei 

der Hälfte der Firmen zu den derzeitigen 

Schwächen bei. 

„Eine nachhaltige Datenbereinigung bringt 

entscheidende Wettbewerbsvorteilen", be­

tont Dr. Holger Hildebrandt, Hauptgeschäfts­

führer des Bundesverbandes Materialwirt­

schaft, Einkauf und Logistik (BME). Schließ­

lich würden Einkauf, Bestandsführung, Dis­

position und Rechnungsprüfung regelmäßig 

auf Materialstammdaten zurückgreifen. „Ei­

ne kontinuierliche Pflege der Stammdaten ist 

unentbehrlich, um brachliegende Einspar­

potenziale auszuschöpfen", betont er. Spar­

potenziale ergeben sich etwa daraus, dass 
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Was sind die hauptsächlichen Ursachen für Schwächen in der Datenqualität? 

keine definierten Prozesse/Reg ein zur Stammdatenpflege 

mangelnde Ressourcen 

Vielzahl der Datenquellen/Systeme 

keine klaren Verantwortlichkeiten für die Datenpflege 

unzureichende Sensibilität für Qualitätserfordernisse 

keine ausreichende Lösungen zur automatisierten Pflege 

andere Ursachen 
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Gleichteile, die bislang unter einer etwas an­

deren Bezeichnung im System geführt wur­

den, jetzt endlich gefunden und zusammen­

geführt werden können. Außerdem lassen 

sich im Bereich Materialbeschaffung und 

E-Procurement größere Einkaufsmengen 

besser verhandeln. 

Auch Karl-Heinz Diekmann von der Mainzer 

Beratungsgesellschaft Gicom Quality Ma­

nagement sieht dringenden Handlungs­

bedarf. „Dieses Thema ist viel zu lange stief­

mütterlich behandelt worden", urteilt der 

Consultant und sieht die heutigen Probleme 

im Zusammenhang mit den technischen In­

frastruktur-Veränderungen der letzten Jahre. 

„Die vermehrte Einführung von Standard­

software in den Unternehmen hat zwar zu 

guten Prozesslösungen geführt, häufig aller­

dings auf Kosten der Stammdaten", be­

schreibt er die negativen Effekte. Dies sei 

vielfach unberücksichtigt geblieben. 

Allerdings findet offenbar langsam ein Um­

denken statt, denn in den kommenden zwei 

Jahren will eine große Zahl Unternehmen 

konkrete Maßnahmen zur Steigerung der 

Qualität in den Materialstammdaten ergrei­

fen. Für 19 % steht dies in jedem Fall fest, 

weitere 23 % wollen sich diesem Thema „vo­

raussichtlich" gezielter als bisher widmen. 

„Eine zentrale Bedeutung wird dabei die 

Ausrichtung auf Softwarelösungen sein, die 

eine automatisierte Datenpflege unterstüt­

zen", erwartet der Omikron-Geschäftsführer 

Kraus. „Klar definierte Prozesse und Verant­

wortlichkeiten sind die eine Seite, daneben 

muss es aber eine operative Unterstützung 

für eine automatisierte und Fehler minimie­

rende Realisierung geben." 

• Dr. Burkhard Schäfer 
Omikron Data Quality GmbH, Pforzheim 

Auftragsvermittlung 

Stabwechsel bei Heisig in Frankfurt 
Nach 40 Jahren Auftragsvermittlung 
im Bereich Metallbe- und-Verarbei­
tung hat Peter Heisig sein Unterneh­
men an seine Mitarbeiter übergeben. 

Bei der Peter Heisig GmbH in Frankfurt/M. ist 

eine Ära zu Ende gegangen: Zum Jahres­

beginn hat Peter Heisig, der das Unterneh­

men 1968 gegründet hatte, die Geschäfte an 

seine Mitarbeiter übergeben. „Bevor ich 

nach einem Käufer Ausschau halten wollte, 

habe ich meinem Team, das mir in all den 

Jahren zur Seite stand, die Möglichkeit ein­

räumt, selbst die Verantwortung zu überneh­

men", erklärt der scheidende Unternehmer. 

Da alle Mitarbeiter schon 15 Jahre und län­

ger bei der Peter Heisig GmbH mitgewirkt 

hätten, seien sie absolute Insider, und des­

halb sei die Übernahme problemlos und 

schnell erfolgt. „Ich habe ein gutes Gefühl, 

dass mein bisheriges Team eigenverantwort­

lich handelt und auch neue Ideen einbringt, 

obwohl man sich immer wieder den Markt­

gegebenheiten anpassen muss", betont Hei­

sig. „Ich wünsche mir, dass alle, die unseren 

technischen Service genutzt haben, dem al­

ten und neuen Team die Treue halten, und 

dass auch die bisher noch Unentschlosse­

nen künftig deren Dienste nutzen werden." 

Als neuer Geschäftsführer fungiert Udo 

Heckmann, der die Peter Heisig GmbH nach 

bewährtem Muster kontinuierlich weiterfüh­

ren will. „Wir bieten nach wie vor dem Auf­

tragsuchenden wie auch dem Einkäufer eine 

technisch ebenso individuelle wie gezielte 

Akquise, Betreuung und Beratung", verdeut­

licht Heckmann. „Unsere praxisorientierten 

Mitarbeiter - Ingenieure, Techniker und Kauf­

leute - verfügen über umfassende Kenntnis-

40 Jahre im Geschäft und jetzt 

im Ruhestand: Firmengründer 

Peter Heisig 

Schon lange dabei und 

jetzt neuer Geschäftsführer: 

Udo Heckmann 

se sowohl der Herstellungs- und Arbeits­

abläufe in den Fertigungsbetrieben als auch 

den Anforderungen des Einkaufs." 

Die derzeitige konjunkturelle Gesamtsituati­

on in Deutschland wirkt sich natürlich auch 

in Frankfurt aus - im positiven Sinne. „Die 

Nachfrage nach unseren Dienstleistungen ist 

in den vergangenen Wochen sprunghaft ge­

stiegen", berichtet der neue Geschäftsführer. 

Man denke bereits konkret darüber nach, die 

Kapazitäten auszubauen. jk 
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